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dieser ethischen Richtung einen solchen Verdacht zugeordnete Begriff trifft die atur des Men-
zurückweisen, mıiıt Gründen Denn schen. S1e alst sich I1UT als 1ıne VO  ! ihrer biologi-
die Aufgabe des christlichen OS wird weniıger schen Basıs jeweıils begrenzte und ermöglichte
bewulßt betrieben, sondern n mehr als Folge Lebensweise fassen, die den Menschen weıterer
eIn, indem 11La vielleicht darauf vertraut, da die festlegender Bestimmung entzijieht.« (S 8S61)
theologische Ethik Ja eingebettet ist In weıtere Von einer »skeptischen Anthropologie«, die
theologische Disziplinen der und die sich ‚ WarTr ihrer Skepsıis azu anschickt, ıne
Ethik In einen christlich imprägnierten Raum universale Idee des Menschen 1Ns Auge fassen,
hineingesagt wird, SOZUSaSsSCH der christliche Ethos ann daher nicht erwartet werden, da S$1e 1ne
als Atmosphäre mitgeliefert wird und 1es VOIl unıversale Moral entwickeln kann. Dıie Akzent-
einem Lehrstuhl für theologische Ethik aus nıicht setzung des Verfassers auf Kommunikabilität und
mehr gesagt werden braucht. Jeder, der eın Konsenswilligkeit schlielst 1es als Ansınnen VO  -

Theologiestudium einer theologischen vorneherein Adus. Vielmehr geht dem Verfasser
absolviert hat, weiß, WI1Ie weniıg das zutreffen darum, die » Vielfalt unterschiedlicher Moralsy-
annn steme N1C| als eıinen überwiındenden Ofstian!:

erscheinen (zu lassen), sondern als genuinen Aus-Der Verfasser jedenfalls wählt VOIN vielen mOg-
lichen Akzentsetzungen bewukßt den Akzent des TU der ‘conditio humana’« S 208) aUSZUWEI-
Christianum nicht, sondern nenn:' demgegenüber sen Eiıne KONSEQquUeENZ, die notwendig aus der das
Kommunikabiıilität der Konsenswilligkeit Christianum zugunsten eiınes unbestimmbaren
(!) S 18), wobel sich die rage stellt, Was bel umanum preisgebenden Akzentuierung des
einem etwalgen ONsens Z.UT Disposition steht, Vertfassers resultiert.
und mıiıt WEeIlll Ianl einen ONSsens erreichen ll Helmut üller, Weıiılheim

Neben diesen kritischen Bemerkungen mul
dem Verfasser uch eın Lob ausgesprochen WOCI-

den In dem hben auigezeligten Rahmen versucht
der Verftfasser, die Anthropologie Plessners als ar Rhonheimer, ALtur als Grundlage der
Fundament eiıner theologischen fruchtbar OTa Die personale StruRtur des Naturgesetzes

machen. Eın sehr begrüßenswertes Unterfan- hbeı Thomas UON quın Fıne Auseinandersetzung
SCH, da mıiıt diesem Ansatz ıne einheitliche Idee miı1t Aufonomer UN teleologischer EthikR Tyrolia-
des Menschen Ja och nicht aufgegeben wurde, Verlag Innsbruck Wıen 19857, 443
sondern vielmehr VO Verfasser, vielfa-
cher Nekrologe namhaltter Philosophen auf die Dieser ausführlichen philosophischen Abhand-
philosophische Anthropologıie, weıterhin vertre- lung elınes Jungen schweizer Priesters geht aut
ten wird Einführung »eıne Art philosophisch-ethischer

In scharfer Abgrenzung VO:  am Heidegger wird Propädeutik ın moral-theologischer Absicht«
Plessners Weg zunächst als eın Ansatz dargestellt, Wenn sich der Verfasser uch vornımmt, dem
der VO!  S einem elementaren Begriff des Lebendi- Aufruf des Vat Konzıils entsprechend, »den
SCHIL her die Idee des umanen entwickelt. Thomas als Meister der theologischen Arbeit un
Menschsein wird N1IC: als leibloses Geilstsein Ausbildung nehmen«, geht ihm dennoch
erfaßt, 1m Vergleich ZU. Tier jedoch nicht ZEe11- keineswegs iıne Neuauflage der » Aufwär-
trisch ıIn dieseelverschlossen un! gänzlich IHNUNS« eines neu-scholastischen »Schulthomis-
VO!  _ ihr bestimmt, sondern als diesen Leib ‚X ZEe11- 9 ohl ber ıne SCHAUC, den Origl1-
trisch besitzend und bDber 1n: hinausragend. naltexten orlıentlerte Aufarbeitung einzelner
Gerade diese xzentrizıtät befähigt ihn ethisch Lehrstücke des hl Thomas (S 2240 Letzten Endes
relevantem Verhalten un: überhebt ihn dem Dik- zielen selne tiefschürfenden Analysen darauf hın,
tat VO:  am} Trieben un! Instinkten darzulegen, da estimmte »mıt ntellektuellem

Der Verfasser beschreibt Plessners Anthropolo- Monopol-Anspruch auftretende theologische Mo-
gıe letztlich als ıne skeptische Anthropologie. deströmungen« S 22) ın Wiırklichkeit jeglicher
Die Skepsis einer kritischen Theologie, die wılissenschaftlichen Grundlage entbehren. Dieses
reC VO:  — einem Deus absconditus spricht, verla- eindeutige Urteil ın bezug auf die meısten Versu-
gert Plessner schon ın die Anthropologie, dalß che, die sıch eute als Fundamentalmoral anbie-

uch VO  — einem homo absconditus spricht. Der ten, wird erhärtet mıt dem Nachweis, dals »SsS1e
Mensch wird ach Plessner als eın »IN der Welt (die 508 teleologische Ethik) Sar keinen dem Be-
ausgesetztes Wesen« angesehen, das sich verbor- griff des Sollens vorausliegenden Begriif des Cafıfi=
gCnmh ist, ben »homo absconditus«. » Dieser Ur1- iıch uten kennt« (S 292) eıter wird unwider-
sprünglich dem unergründlichen Wesen Gottes legbar klargestellt, dals, 1 Gegensatz der An-
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SIC. die bel samtliıchen Vertretern der »autonO- INas celber lesen lernen, un Wal In der ihm
I1NEeN Moral« vorherrscht, bei Thomas VOIl einer eigenen Perspektive einer eigenständigen prakti-
»schöpferischen Vernunft« des Menschen N1Ir- schen Vernuntit, die einem unverdorbenen emu
gendwo die ede ıst S 206} 238) Anders ECMN- die Einsicht vermiuiıttelt (und ‚Wal statım, un-mıiıt-
det » Der KRaum, in welchem die menschliche telbar, hne daß 1119  z dafür irgendwelche "Umwe-
Vernuntit gesetzgebend wirkt, ist nicht als eın ge benutzen bräuchte), W as für einen Men-
Freiraum denken, innerhalb dessen geWIlSSeET- schen gut der OSse Ist; der SCHNAUCT gesagt, W as

maßen och nichts ‘vorgesehen’ der geordnet für mich, als ind Gottes, jeweıils tun un!:
WATre« (S 7 Wılıeso enn nicht? mögen 1er meıliden gilt, ll ich Seinem Gesetz, dem
Auer, Böckle, erks, Pesch Plan, den ETr seıt Ewigkeit mıt mMIr hat, voll ent-
einwenden. Einfach weil un: damıt stoßen WIT sprechen.
auft einen der Schwerpunkte dieser brillanten Stu- 9a7ı Wer diese Arbeıiıt ehrliıch un unvoreinge-
die das sittliche Naturgesetz, VOIl dem bel Tho- LLOINIMMEIN liest, kann die umtassende ynthese L1UT

1L119as die ede ist, In seıner personalen Struktur anerkennen, die 1ler geboten wird, un über die
mıtsamt seinem Inhalt, Ewigen Gesetz »partı- Art und Weise staunen, WI1e Thomas immer WIe-
zıplert«, hne welchen ezug ihm jegliche KOonsıiı- der Wort ommt, die emıınent personale
sStenz abgehen würde. Tuktiur des Naturgesetzes darzutun. Das Stau-

Als zweiıter Schwerpunkt gilt der reichlich be- NnNen richtet sich ber uch auf das Ausmal$ der
egte Nachweis, dalsß die Mehrheit heutiger Moral- Verunstaltung, der seiıne Aussagen heute SC-
theologen einem ıllegıtimen Physiziısmus und da- SInd. er ist die Lektüre dieses anspruchs-
mıiıt einem recht unzeitgemäßen Dualismus verfal- vollen Werkes allen Studierenden der Ethik
len ist, der ihnen gestattet, VO  —_ »Vor-sıittlichen empfehlen.
Gütern« sprechen als vermeintlicher Bedin- Das soll niıcht heilsen, da Ianl mıt jedem Detail
SUNsS afür, dals TST 1mM nachhinein wahrhaft sittli- dieser Studie einverstanden seın muüßte ber die
che erte un Normen aufleuchten können, niragen sind her sekundärer atur, dals die
bei S1e jedoch, hne sich dessen anscheinend be- großen Linıen des Werkes dadurch nıcht beein-
ußt se1ln, die realistische DL des Thomas trächtigt werden.

Zunächst erwelıst siıch der wıederholte Gebrauchgeradezu auf den Kopf stellen, indem s1e die
naturgegebene Spezifizität der siıttlichen erte des Adjektivs »spekulativ« 1mM 1nnn VO  — »intellig1-
aufgeben. Ist In der arı nicht abwegig, sich bel« (S als UNANSCINCSSCIIL, da die gesamte
einzubilden, der lebendige Organismus uUNsSseTeSs Tradition diesen Ausdruck als 5Synonym für
Handelns lasse sich anhand weıtgehender Ab- »theoretisch« verwendet hat, W as 1er offensiıicht-
Stra  10Nen desselben ausfindig machen, während ich nıcht zutriiift. Weıter heißt C5S, hne Dıifferen-
Nan uNnseTrer praktischen Vernunfit das Vermögen zıierung, 1M Mittelalter habe Zinsnahme als unsıtt-
abspricht, quası-ıntultiv den sittlichen Wert be- iıch gegolten (S 401) Diese Behauptung, die
stımmter Verhaltensweisen fassen? Diese Vor- immer wieder 1NSs Feld geführt wird VO  — Autoren,
wurtf trılft die Theorie eiınes vor-sıittlichen Ta- die meınen, amı den Bewels der Wandelbarkeit
Lum eın Begriftf, dessen Stellenwert be1 Thomas samtlicher sıttlicher Normen geliefert haben,
völlig verkannt ıst. uch ist der Ansicht, 1L1Lall- mMu dahingehend korriglert werden, dal$ be-
che Theologen selen era einselitigen »Geset- reıits bei Thomas der Begriff eiıner Wucherpraxis
zeslehrern« geworden (S 404), da S1e soweıt usura) 1m Sinne gewissenloser Ausbeutung NOtT-
gehen, »göttliche und menschliche Vorsehung leidender Mitmenschen klar unterschieden wird
(miteinander ZU) verwechseln« S 412) In die- VO  —_ dem eines Darlehens der eiInes mutuum, für
SE IC sel verständlich, WwWI1e azuı kom- das Thomas eınen mäßigen Zinssatz als durchaus
INen konnte, dals die Grundkategorie der Heilig- berechtigt betrachtet (C£. Qu.-Disp de malo 1 9
keit In der Moraltheologie durch Banalisierung 4, ad Wer da mıt geliehenem eld Handel
gründlıch zerstort worden ist (vgl 230) Erwäh- reıbt, soll, ach Thomas, dem Kreditgeber /Zinsen
nen WITr schließlich, da uch arl Rahner nıcht auszahlen: enetur ad interesse.)
ungeschoren davonkommt, insofern seıne Uus- Unsachgemälßs ist weiterhin, VO einem »objek-
SCWOßBECNEN Außerungen ZU Verhältnis atur- tiven Ehebruch« reden, WEenNn jemand ıne

Frau verführt, VO  — der nicht weiß, da s1eÜbernatur unzählige selıner Schüler direkt ın die
Irre geführt haben (passım) Ich für durch- verheiratet ist (S 350) Sinngemäls würde I1a

AdUus begrüßenswert, daß dieses Faktum einmal 1er vielmehr VO  — einem »materiellen Ehebruch«
ungeschminkt herausgestellt wird sprechen, weılß doch selber, Was ın Thomas
Als Heilmittel die geschilderte Desorıijentie- Optik als »objektiver Fehltritt« gelten hat (vgl
rung schlägt VOT, da WIT endlich wieder Tho- UNsSCcCIC Arbeit: Der objektive Innn menschlichen
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Handelns Zur Ehemoral des hl TIThomas VO  —_ SG Vernunft ulls kann, W ds WITr in eıner
quın Vallendar näamliıch eın solcher bestimmten Lage un der unterlassen ha-
objecto aCTus, dessen spezifische Bosheit dem ben, och bevor WITr, aufgrund der VOIl ott DE-
Handelnden durchaus bewußt ist (S 383) schenkten Freiheit uUNsSeCeTIECS Wollens, imstande
Zu bedauern 1st auch, da gewI1sse Thesen VOIl sind, diesem Aufruf entweder mıt Ja der mıt

Pinckaers hne Kritik übernimmt, besonders Neın olge eisten. Thomas versteht unter dem
dessen recht voluntaristisches Verständnis der Ausdruck Judicıum electionis eın eigentliches
praktischen Vernuntt. amı wird die (von » Urteil«, ohl ber den letztentscheidenden Wil.
verbal testgehaltene) Fıgenständigkeit der prakti- ensakt (das 508 1berum arbıtrıum), der, anstatt
schen Vernunft doch unzureichend bewertet So sıch VO Urteil uUNseTIes Gew1lssens leiten las-
tehlt 7z.B selıner Behauptung, »der Wille bDewege SCH, siıch ihm leider allzu oft widersetzt, WOTAaus
die ernun: ZU Imperium« (S 81) die Grundla- sich die Möglichkeit einer sündigen Entscheidung
S5C, solange ben darum geht, die Eigendyna- erklärt. Man kann den radikalen Unterschied ZWI1-

schen solchem faktischen Wiıllensentscheid undmık der ethischen ernun erklären (Die Kx1-
Stenz eıner mot10 pDer modum agentis, die dem dem genuınem Gewissensspruch nıcht genügen:
Wıiıllen zuzuschreiben ist, darif Ulls N1IC. VETITSECSSCH betonen, W1e das uch Thomas hat. (Vor
lassen, daß uch ıne solche pCTI modum finis allem Qu Dıisp de verıtate 1 9 ad Contingıt
21Dt, VOIl der Thomas sagt Et hoc modo intellec- quandoque quod Judicium lıberi arbitri1 perverti-
[UuSs MOVve voluntatem ISTh I‚ 8 9 4|; Zu LUur, 110 autem Judicıum consclentlae...«)
Pinckaers lese I11all uUNseTenNn Aufsatz » Le ’volonta- In der Hoffnung, moöge ın spateren Veröffent-
rısme’ de saınt Thomas d’Aquin« 1ın Revue tho- lıchungen diesen zweıtrangıgen edenken ech-
miıste 181—196.) uch ıst a  UnrIiC.  1g NUunNns tragen, kann INan 1U wünschen, daß selne
das praeceptum der ımper1um rat1on1s, das ach großartige Darstellung des Naturgesetzes als el-
TIThomas die dritte und letzte ase des ((GJEeWIS- 1165 lebendigen OS des göttlıchen Gesetzes jene
sensspruches darstellt, als einen » Willensakt« Beachtung iindet, die sS1e verdient.
verstehen (S 51.68.98.384 USW.), weil eINZIg Theo Belmans, BurgRunstadt

Zeıtgeschichte
Pıus X NEe. durch Gerechtigkeit, hrsg. UO  - herausgegeben hat, die AaUus Sanz verschiedenen

Herbert Schambeck Butzon Bercker, Kevelaer Zeıten und V OIl Sallz verschiedenen Persönlich-
1986, Rart., 216 S) 17 O[LOS. keiten stammen. DIie eiträge sınd in vier AD

Eınes der Symptome jener gelstigen Haltung, schnitte gegliedert: » Würdigung« (S
die sıch In der nachkonziliaren Entwicklung als »Gedenken« (S » Persönliche Erinnerun-
»Geist des Konzils« ausg1bt, ist das »Feindbild«, (S un » Hıstorische Betrachtun-
das VO etzten aps der »vorkonziliaren KITr- (S 85/7-211). Eın » Verzeichnis der Redean-
che« gezeichnet wird. Die dabe!i angewandten lässe und Quellen« (S 212—214) un: eın » Auto-
Methoden der Darstellung VOIl Halbwahrheiten renverzeichnis« (S schließen das Werk ab
und ihrer verzerrenden Beleuchtung, »der zweck- Insgesamt Beiträge sehr unterschiedlichen
gerichteten, unnachprüfbaren Auswahl VOIl Fak- Umfangs Sınd ın diesem Band vereinigt. Der Ab-
ten, ın der Montage VOINl Teilwahrheiten... schnitt » Würdigung« wird mıt einem Stück AUuUs$s
einem ‚.’wissenschaftlich’ anmutenden Ganzen, elıner Ansprache VO:  am} aps Johannes Paul I1
das Ende trotzdem unwahr 1st« (SO eter eröffnet, In der ber Pıus XIl unter anderem
Berglar, 110), bis ZULT zynıschen Verleumdung, gesagt wird, dals »die VOIl ihm durchgeführten
die ın der Behauptung gipfelt »Eın solcher aps der eingeleiteten Reformen« das darstellen,
ist eın Verbrecher« (Hochhuth, z1ıt bei Hubert Paul VI als unermeßliche un! fruchtbare
edin, 185), sind leider für die dahinterstehen- Vorbereitung auf das spatere Lehr- und ırten-
de geistige Haltung charakteristisch. S1ie werden WOTT des Zweıten Vatikanums’ bezeichnete« (S
überall ebenso angewandt, {twas der Jjemand 11) eıtere eıträge stammen VO  — Franz Josef
N1IC| mıt dem gemeınnten » Fortschritt« kon- IL VO  — un! Liechtenstein (S f)7 Rudolf
form geht. Umso verdienstvoller ist CS5, daß Her- Kirchschläger (S und arl Carstens (S 16)
bert Schambeck ın diesem Band »eiıne ammlung Der zweıte Abschnitt, »Gedenken«, enthält Be!i-
VOIN Reden, orträgen und Veröffentlichungen« trage VO  am} Bischof Franz Hengsbach: »7Er hat SC-


